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Kontaktmöglichkeit mit der Gemeinschaft
in Österreich
Jeden Samstag, 9.00 Uhr - 11.00 Uhr
Maria vom Siege-Platz 3 (Pfarrhof), 1150 Wien
(zwischen Westbahnhof und U6-Station Gumpendorf)
Tel. 06766957771 (Di + Do von 18.00 - 20.00 Uhr)
e-mail: cenacolo@psoft.at

Kontaktmöglichkeit mit der Gemeinschaft
in Deutschland
Kpl. Paul Ehlker, Kirchstraße 11, 48231 Warendorf
Tel. (0049) 0177-2763464
e-mail: paul.ehlker@t-online.de
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Am Weihnachtsfest, wenn das Jesuskind geboren wird, denke ich immer
wieder ganz tief im Herzen an Maria, an ihren Glauben und an das, was
sie in jenen Tagen erlebt und gelitten hat. Der Glaube ist nichts Magisches,
so in der Art: „Ich glaube, daher soll mir Gott seine Gunst erweisen“,
oder „Ich bete, doch warum hat Gott mich noch nicht erhört?“ Betrachten
wir nun Maria, ihren festen, sicheren und starken Glauben – wie viel
mag sie doch gelitten haben! Was mag sie geantwortet haben, da sie doch ein Kind erwartete und keine Tür ihr offen stand: „Für euch ist kein
Platz!“, musste sie hören. Auch sie muss Angst gehabt haben, da sie die Wehen spürte und es niemanden gab, der sie aufnahm. Und sie wusste,
dass sie ihr Kind zur Welt bringen würde.
Wenn ich Maria betrachte, merke ich, was für eine große Prüfung das Leid für den Glauben sein kann. Er wird gestärkt durch Schmerz, Ablehnung,
Ausgrenzung, fehlende Anerkennung, und besonders wenn man merkt, dass die grundlegenden Rechte, die einem zustehen, nicht respektiert
werden. Aber gerade dann, wenn wir unser Kreuz tragen, entsteht in uns eine Kraft zu glauben, sodass später dann die Freude kommt und
wir entdecken, dass wir reifer geworden sind, ausgeglichener den anderen gegenüber, empfindsamer und fähiger zu lieben. Nichts lehrt dich
die Liebe mehr als der Schmerz – das ist der Moment, deinen Glauben zu prüfen. Ich versichere euch, wenn ihr solches Leid erfahren habt, ist
es vorbei mit dem Kindsein; du bist dann nicht mehr der ewige Jüngling, vielmehr bist du ein gläubiger Christ, zuversichtlich, reifer. Der Glaube
siegt! – daran müssen wir glauben. Wenn wir in einer leidvollen Situation am Glauben festhalten, wenn man uns verhört und beschuldigt, wird
das uns und unserer Familie viel Gutes bringen. Und das vor allem dann, wenn wir fähig sind, unseren Schmerz nicht auf jemand anderen
„abzuladen“, indem wir ihn für unser Leid büßen lassen. In dieser Situation müssen wir uns in einem vertraulichen Gebet an Gott wenden und
ihm geben, was uns verletzt und bedrückt, uns ihm als unserem Vater anvertrauen. Ich bin mir sicher, dass Maria und Josef, als sie auf der
Suche nach einer Bleibe an die Türen der Herbergen klopften, unablässig und voller Zuversicht gebetet haben. Der Glaube gab ihnen die
Gewissheit, dass der Herr sie nicht verlassen würde, und dass sie einen Platz finden würden.
Der Glaube ist etwas in uns, das stärker ist als unsere Enttäuschungen, stärker als jede verschlossene Türe. Die Muttergottes trug dieses „Etwas“
bereits in ihrem Schoß: In ihr war der Glaube zum Fleisch geworden, zum Leben des Kindes, das sie beschützte und von dem auch sie sich
beschützt fühlte. Den Glauben muss man hüten, doch er behütet auch uns.
Wir wollen den inneren Reichtum, den ein gelebter Glaube uns gibt, nicht verschwenden. Üben wir den Glauben in unserem kleinen Leid und
machen wir die lebhafte Erfahrung, dass Gott bei uns ist und uns nicht verlässt, dass er denen treu ist, die er erschaffen hat und die ihn anflehen!
Wenn die Dinge nicht vorwärts gehen oder du sie noch nicht völlig begreifst, behalte sie für dich. Maria „bewahrte all diese Dinge und prüfte
sie in ihrem Herzen“. Denn auch sie verstand nicht alles immer sofort, aber sie fuhr fort, den Augenblick der Ungewissheit und des Schmerzes
zu leben, und zwar im Glauben daran, dass der Himmel sich öffnen und Gott siegen würde.
Der Engel hat am Weihnachtsabend den Hirten verkündet: „Fürchtet euch nicht, ich verkünde euch eine große Freude, an der alle Menschen
teilhaben werden: Heute ist euch in der Stadt Davids der Erlöser geboren.“ Keiner soll sagen, dass er keinen Erlöser nötig hätte. Alle haben
wir in so mancher Nacht unseres Lebens unsere Stimme zum Himmel erhoben, und jemand, den unsere Augen vielleicht noch nicht kannten,
hat sich dennoch zu uns herabgebeugt und uns gerettet. Öffnen wir unser Herz und lassen wir uns in jene Heilsgeschichte hineinziehen, die
den Guten, den Schlechten, ja allen und somit auch uns die Rettung brachte. Wir müssen nur den Mut aufbringen und sagen: „Ja, ich will gerettet
werden!“
Weihnachten erinnert uns an unsere Sehnsucht und unser Bedürfnis nach Heilung, Vergebung und Rettung. Weihnachten bedeutet, gemeinsam
mit dem kleinen Jesus wieder geboren zu werden und die bedingungslose und unendliche Liebe eines Gottes zu entdecken, der sich ohne Zögern
für jedes seiner Geschöpfe hingibt.
Liebe Freunde, danke für alles Gute, das ihr uns getan habt, sooft ihr in diesem Jahr „Werkzeuge“ der göttlichen Vorsehung für die Gemeinschaft,
die Mission und die Armen gewesen seid. Gemeinsam mit Maria, der schlichten und demütigen Magd des Herrn, wünsche ich einem jeden von
euch und euren Familien ein lichtreiches Weihnachten in Frieden und Freude, mit viel Hoffnung und Gesundheit.
Eure Sr. Elvira

Liebe Freunde der Gemeinschaft Cenacolo!

Bald feiern wir Weihnachten und erst kürzlich, während unseres täglichen Rosenkranzgebetes in unserer Kapelle, vor der heiligen Eucharistie
im Herzen der Ikone Mariens, dachte ich darüber nach, wie ich mich fühlte zu Weihnachten, bevor ich in die Gemeinschaft Cenacolo kam.

Sicherlich verkündeten auch damals die Gläubigen auf der ganzen Welt, dass der Retter – das Licht der Welt – geboren sei. Nur anscheinend
nicht für mich. Es war zu weit weg von mir. Ich spürte zwar so etwas wie Nostalgie oder Sehnsucht in meinem Herzen. Aber zu sehr bedrückten
mich meine Schwächen, meine Schuld, meine Einsamkeit, und ich hatte Angst, nicht geliebt zu sein, und war traurig, weil ich meinte, nicht
lieben zu können.

Sicher gibt es auch heute viele Menschen, die so oder ähnlich empfinden. So
wie ich brauchen auch sie Menschen, die ihnen helfen, auf den richtigen Weg
zu kommen, Vorbilder, die ihnen das Gute vorleben und mit ihnen gehen.

Ich bin überzeugt, dass nur durch die Fürsprache der Gottesmutter und Dank
des Gebetes und der Hilfe vieler Freunde der Gemeinschaft wir heute im Cenacolo
leben, einer wunderbaren Familie, die uns zu leben lehrt.

Das Kind in der Krippe, damals, vor so langer Zeit, berührt uns auch heute. Jesus
ist durch die Gemeinschaft von Mutter Elvira auch für uns zum Licht geworden,
so wie er für jeden Menschen Licht der Welt, Friede und Liebe sein möchte.

Diese Botschaft sollten wir allen Menschen verkünden. Dank der Gemeinschaft wissen wir heute: Vertrauen und Glauben an Gott überwindet
alles Böse. Und nur so gibt es wirklich eine Hoffnung. Wer glaubt, ist nie allein. Das wird uns gerade vor Weihnachten oft mehr bewusst als
sonst, da sich das Herz in dieser Zeit besonders nach Geborgenheit und Frieden sehnt.

Liebe Freunde, wir danken euch ganz herzlich, dass ihr für uns Vorsehung seid und dass ihr uns helft, Menschen aus der Dunkelheit ins Licht
zu begleiten. Freut euch mit uns, wenn Menschen, die tot waren, wieder leben, wenn Familien wieder zusammenfinden und Kinder wieder
lachen können. Danken wir gemeinsam dem lieben Gott für seine unendliche Liebe. Wir versprechen euch, für euch zu beten, und wünschen
euch und allen Menschen, die ihr im Herzen habt, gesegnete Weihnachten und ein gutes und hoffnungsvolles Neues Jahr!

Euer Georg

WEIHNACHTEN – für  jeden das Licht  der  Welt DER GLAUBE SIEGT !
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Nach Jahren der Ausharrens, in denen die
Jugendlichen Sommer und Winter das Wasser in
Eimern von der Quelle eines Baches holten, hat
die Vorsehung es ermöglicht, dass wir einen
Brunnen graben konnten und unsere Bruderschaft
in Russland jetzt auch Wasser im Haus hat. Genau
zu Pfingsten begann unser neuer Brunnen, uns
frisches reines Wasser zu schenken.
Dafür danken wir dem Herrn und auch unseren
Freunden, die uns in ihrer Großherzigkeit dieses
Geschenk gemacht haben.

Nachdem wir, acht Mädchen und drei Schwestern, in diesem Haus angekommen
waren, half uns der beengte Raum, im Gebet, in der Freundschaft und in der
Nächstenliebe zu wachsen, aber auch im Verzeihen und im Vertrauen unter-
einander, um so wie eine richtige Familie bereit zu werden, die ersten Kinder
bei uns aufzunehmen.
Langsam füllte sich dann das Haus: Zur Zeit sind es um die 20 Kinder im
Alter von ein paar Tagen bis zu einigen Jahren. Wir leben hier mitten im
Armenviertel. Direkt neben unserem Haus, das fast immer für alle offen ist,
die uns brauchen, beginnen die Baracken. Auf dem Sandhaufen vor uns ist
immer etwas los: Spielende Kinder, aber auch umherlaufende Hunde und
Kücken, die schon unsere „Freunde“ geworden sind. Um 5.00 Uhr weckt
uns der Lastwagen, der das Trinkwasser bringt, wenn wir nicht schon durch
das Konzert aus Babygeschrei vorher munter geworden sind, das uns hartnäckig
signalisieren will, dass es Zeit für die Milchflaschen ist.
Die Aufgaben sind gut verteilt: Zwei „Tanten“ bleiben bei den ganz kleinen
Kindern, zwei bei den größeren, eine in der Küche, eine in der Wäscherei,
eine andere putzt das Haus … niemand bleibt ohne Arbeit. Jeden Nachmittag
gehen zwei „Tanten“ in die Pfarre und helfen den Kindern bei ihren Haus-
aufgaben. Ein Mal in der Woche treffen wir uns mit den Jugendlichen, um
zu beten und zu plaudern und am Rosenkranzgebet mit den Menschen der Gegend in der Kirche teilzunehmen. Einmal im Monat kommen sie
zu uns, um bei uns im Haus zu beten. Jeden ersten Samstag halten wir Anbetung in einer der fünf Kapellen unserer Pfarre, Nuestra Senora de
la Paz, die sich über ein großes Gebiet erstreckt.
Mich berührt immer wieder die Gastfreundschaft, die Bescheidenheit, aber vor allem der Glaube dieser Menschen. Wir besuchen auch Schwerkranke
und beten mit ihnen den Rosenkranz, oder wir singen ihnen Lieder vor, um sie von ihren Schmerzen etwas abzulenken. Manchmal durften wir
dabei sein und einen von ihnen begleiten, wenn er in den Himmel ging.

Haus „Maria Nuestra Madre“
Villa Salvador, – in der Nähe
von Lima

Fraternität „Santissima Madre di Dio“ ca. 120 Kilometer
von Moskau entfernt, in Richtung Jaroslav

PROJEKTE DER GEMEINSCHAFT CENACOLO, DIE WIR VON ÖSTERREICH AUS UNTERSTÜTZEN DURFTEN

Ein Jahr in der Mission in Peru –
welch großes Geschenk!

Die Arztbesuche sind mit unseren Kindern immer ein Abenteuer: Wenn wir in den kleinen Bussen fahren, kann es schon passieren, dass eines
von ihnen, wenn wir es nicht ganz gut halten, bei den hohen Fahrtgeschwindigkeiten, in den Händen eines Mitfahrenden landet. Die langen
Schlangen an den Krankenhausschaltern helfen uns, in Geduld zu wachsen. Aber zum Glück ist Jesus durch das Gebet und unsere Gesänge immer
anwesend.
Die Möglichkeit, inmitten so vieler Menschen zu leben, ihre Geschichte, Sitten und Bräuche zu kennen und dankbar und mit dem zufrieden zu
sein, was wir haben, hilft uns, uns mit den materiellen Absicherungen unseres früheren Lebens auseinanderzusetzen. Seit fast einem Jahr sind
wir jetzt hier, aber Jesus hat uns schon viele liebe Freunde auf unserem Weg mitgegeben, viele arme Menschen, die aber reich im Herzen sind,
die verstehen zu schenken und beschenkt zu werden. Wir können nicht aufhören uns zu wundern über das, was uns dieser „peruanische“ Boden
Tag für Tag schenkt.

Brunnen für
das Haus in
Russland



Ich heiße Florian, bin 24 Jahre alt und seit mehr
als 2 Jahren in der der Familie Cenacolo.

Bevor ich eingetreten bin, habe ich mit meiner Freundin Petra und
unserem Sohn Sebastian zusammen gelebt. Wir waren beide
drogenabhängig. In meinem Leben hatte ich mich hoffnungslos in
der Lüge verstrickt, ich fühlte mich alleine und traurig und hatte
jeglichen Lebenswillen verloren
Als ich der Gemeinschaft Cenacolo, die ich über meine Mutter kennen
gelernt hatte, begegnete, sollte sich für meine Freundin Petra,
unseren Sohn Sebastian und für mich alles zum Guten wenden.
Heute bin ich glücklich erzählen zu können, dass ich über die Freund-
schaft, den Glauben an Jesus und die Arbeit wieder zu einem neuen

Lebenswillen gefunden habe. Jesus hilft mir durch das Gebet, meine Schwächen und Fehler zu erkennen und zu akzeptieren und gibt mir jeden
Tag die Kraft, um für ein besseres Leben mit neuen Werten für mich und meine Familie zu kämpfen.
Gemeinsam mit Gott kämpfe ich für eine glückliche Zukunft und dafür, dass ich ein guter Vater für meinen Sohn werden kann.

Im Jahr 2007 wollen wir mit dem Bau
des neuen Hauses für die Gemeinschaft
Cencalo in Kleinfrauenhaid beginnen.
Das bestehende Haus ist mittlerweile
viel zu klein geworden. Deshalb wollen
wir auf dem selben Grundstück, unweit
vom bestehenden Gebäude, ein neues
Haus errichten.

Wir bitten um Euer Gebet für dieses
große Vorhaben und danken Euch schon
jetzt für jede materielle Unterstützung.

Spenden bitte auf das Konto:

“Freunde der Gemeinschaft Cenacolo“

ÖSTERREICH: Raiffeisenbank Klosterneuburg,  BLZ 32367,  Kto-Nr. 1222

DEUTSCHLAND: VR Bank Nürnberg,  BLZ 760606 18,  Kto-Nr. 1920111

IBAN AT183236700000001222,  BIC RLNWATWW367

JETZT IST ES SO WEIT . . .

„PANE DELLA VITA“
Das „Fest der Hoffnung“ vom 25. September 2005 im Römersteinbruch St. Margarethen.
Inhalt: Geistliches Spiel „Pane della Vita“ – eine künstlerische Darstellung von Szenen aus dem Neuen Testament,
geistlicher Impuls von Sr. Elvira Petrozzi und Zeugnisse junger Menschen der Gemeinschaft Cenacolo.  Preis: 12.- Euro ohne Porto

„MISTERI LUMINOSI“
Das „Fest der Hoffnung“ vom 19. September 2004 im Römersteinbruch St. Margarethen.
Inhalt: Geistliches Spiel „Misteri Luminosi“ – eine künstlerische Darstellung der lichtreichen Rosenkranzgeheimnisse,
Vortrag von Kardinal Schönborn und Zeugnis von Sr. Elvira.  Preis: 12.- Euro ohne Porto

DER WEG AUS DER DROGE
Eine Dokumentation über die Gemeinschaft Cenacolo.  Selbstkostenpreis: 14,50 Euro ohne Porto

Buch: Schwester Elvira
Vorträge von Sr. Elvira – ausgewählt von Burschen aus der Gemeinschaft. 106 Seiten, Preis: 12.- Euro ohne Porto

Bestelladresse: Freunde der Gemeinschaft Cenacolo, Postfach 69, 7000 Eisenstadt – oder e-mail: cenacolo@psoft.at

2005 . Pane della vita . Jesus, Brot des Lebens . Isus Kruh Zivota . Jesus Bread of Life

DVD . . . „Pane della Vita” . . . „Misteri Luminosi“ . . . „Der Weg aus der Droge“   BUCH . . . Schwester Elvira

Vorankündigung

Schon jetzt laden wir herzlich ein zum

FEST DER HOFFNUNG – am 23. September 2007
im Römersteinbruch St. Margarethen im Burgenland –
mit Sr. Elvira Petrozzi, Kardinal Dr. Christoph Schönborn
und der Gemeinschaft Cenacolo


